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whıiıle student ot the Peshıitta INAaYy not1ice that shäanı’, the adversary cited 1n thıs Qur’anıic SUra 1s
be‘elzebh  A  b In the Syriac of Peter’s letter and that the PEISCVCIANCE 1n PraycCr 15 rendere:
plausıbly by the mediatıon oft Luxenberg’s German translations than by the actual Syriac wordıing
1n the Peshitta. hıs 15 sımply emphasıze that Semuitıc invıte creatıve interpretation and
that alternatıves Luxenberg’s readıngs Can be easıly proposed.

Nevertheless, there 15 doubt that Luxenberg knows hıs Syriac an spends
aAm OUNT of tiıme anı CHNCISY 1n hıs establish plausıble Syriac readıngs elucıdate VGL
small LEXT portions of the Qur'an. Far trom affecting thirty pPerCeNL oft the Holy Book, hıs analysıs
COVECIS AL est ( DErCENL of the actual Qur’anıc LEeXT. detting asıde the sıgnıficant challenge that
hıs theological asSSsumpt10ns present, Luxenberg’s paınstakıng study 1$ of help ın openıng
lıne of INquıiry which wıll important tor the extual eritic1ısm of the Qur’an, and 1n thıs he
leads much urther than Mıngana. He demonstrates successfully that there INaYy be BUE

substance the hypothetical Syriac background of the Qur’ an than what Drev10Ous scholarshıp
about loanwords has een wiıllıng attırm. There 1$ 1C4SOI A SASULUNEG that the intluence of
5Syriac W as limıted loanwords and> there 15 1C4SOIMN 1T would NOLT ave Iso attected
the STIrUuCLUre ot phrases the conceptual CONLEXT Here moderate torm of Luxenberg’s basıc
thesis, purıfıed of 1ts radıcal hypothesıis, INaVy ear turther fruit 1n the future publications that he
has promıised. Wırch such rev1ıs1ı0n, the present monograph the enhanced attention that

Englısh translatıon under the author’s real amne would provıde tor it.
Luxenberg’s publıcatıon of Die Syro-aramäische Lesart des Koran has revitalızed (

erıitical study of the Qur’än 1n WdVYVS which promıise ILLLOVC tar beyond the limitations of
nıneteenth CENTLUrY textual eriticısm aM twentieth CENLUFY rev1is10nN1ıst approaches. Luxenberg
deserves OUT oratıtude and appreclation tor re-1nviıgoratıng important aSPECL ot Qur anıc studıes
and hıs future publiıcations 11 be eagerly awaıted and oladly received.

Gerhard Böwering

Jaako Hämeen-Anttila, Magqäma, history of 9 Wiesbaden (Harrasso-
WItZ), 20072 Diskurse der Arabiıstik, 5 5072 ISBN 3-447-04591-4, 104
UuUro

Die Makamenliteratur, Inbegriff meısterlicher arabischer Kunstprosa, beansprucht se1t jeher be-
sonderes Interesse. Aufgrund ihrer längeren Wırkungsgeschichte VO bıs A Jahrhundert
bieten dıe 1n Reimprosa abgefafsten Texte mi1t eingestreuten Versen VO mehr als zweıhundert
utoren schon lange hinreichenden Stotf für eıne monographische Bearbeitung dieses Genre.
Gestützt auf eıne Reihe eigener Vorarbeiten hat der tinnısche Orientalist Jaako Hämeen-Anttıla
‚BYeR erstmalıg dıe Geschichte der Makamenlıiteratur monographisch zusammengestellt. Für seıne
Untersuchung hat den umfangreichen Stoff aut insgesamt vierzehn Abschnitte verteılt. Die
EerSten 1er Kapıtel sınd dem Begründer der Makamenlıteratur, Bad a7z-Zamän (»der Eınzıgartige
der Zeıit« al-Hamadanı (gest. 398/1008), und seınem (Euvre gewıdmet. Inhaltliıch och breıit
getächert, weısen seıine Makamen bereıits die wichtigsten Struktur- un! Stilelemente (S
auf. Vordatierungen des Genres e1ın ahrhundert aufgrund möglicher Einflüsse VO Vorläufern,
eLwa Ibn uraıd’s (gest Wasf al-matar, werden dabei VO Vertasser (S ebenso
kundıg besprochen W1e Wırkungen eınes VO Shmuel Moreh behaupteten mıiıttelalterlichen Theaters
S 85f.) auf die Makamen abgelehnt werden. uch griechisch-persische Eıntlüsse S 89) scheiden
A4US Im Anschlufß eıne eingehende Analyse dreier ausgewählter Makamen al-Hamadanis (al-
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Asadiya, al-Madiriya, al-Mausıliya) und deren Rezeption (Ss bespricht der Vertasser 1mM
üuntten Kapıtel weıtere Vertreter der Gattung AaUus dem FE und 12 Jahrhundert Ibn Butlän, Ibn
Nagıya un al-Kamıl al-  wärızmIi, 127-147), annn austührlich den berühmten, durch
Friedrich Rückerts kongenıale Nachdichtung bekannten Basrer al-Harirı (gest. 516/14122) ‚Uu-

stellen (S 148-177). Form, Inhalt und ahl seiıner Makamen, die bald auch rühere ıtel (rasd’ıl,
hutab) verdrängten, ELWa be]1 az-ZamahsSarı al-Maqämat fz I-mawa‘iz (D 179-182), pragten 1n
der Folgezeıt zunehmend dıe welıtere Entwicklung, insbesondere 1m Osten VO bıs Jahr-
undert. Wıe 1M sechsten Kapıtel ausgeführt, lassen sıch 1er iındes schon einıge€ erzähltechniısche
Neuerungen (al-Hanafı, 199-205) ausmachen, die 1m Westen, 1n Nordafrika, Sızılien und An-
dalusien, och weılt gewichtiger austallen. Die wichtigsten Veränderungen, Spott-Makame
(3 243{.), Verwendung doppelter Reimkonsonanten (Iuzum Ma lam yalzam) 1M Jag S 261-264)

IXl., tührt der Vertasser 1im sıebten Kapıtel
Stark erweıtert tindet siıch das Genre auch außerhalb der arabıschen Laıteratur be] eiıner Anzahl

VO hebräischen Autoren, dıe Arıe Schippers 1mM achten Kapıtel austührlich behandelt S 302-327).
Unter den ftast WEel1 Dutzend utoren VO I} bıs 15 Jahrhundert, VO denen einıge uch AUS

dem nıcht-spanıschen Ekuropa SLammMeEeEN (D 320 1st besonders der Toledaner Yehuda al-Harizi
(1 165-1225 NECMNNECI, der dıe Makamen al-Harir1's 1Ns Hebräische übertragen hat CS 305)

Im Gegensatz hıerzu and die Makamenliteratur 1ın der christlich-syrischen Literatur L1UTr Ta-
dische Nachahmung, WOZU der Verfasser ennn auch 11UT knapp Ebedjesus S 297) antührt. emeınt
1St mı1t dieser 1m Abendland geläufigen Namenstorm der nestorjanısche Bischof und spatere
Metropolıit VO Nısıbis und Armenıen, ‘Abd  Kr  1SO Bar Brika (gestorben LOTS: Georg Graf, C AL

27 214-216), der sıch 1ın seıner 01 vertafsten un 1316 e1igens noch kommentierten
Schrift » Paradıes VO FEden« (Ktaba d-Pardaıisa da-‘den) In sehr gekünstelter Form al-Hariri’s
Makamen D Orlıentieren versucht hat Dıiıe ErFrStien 75 VO insgesamt 50 Gedichten (memre)
vornehmlıch dogmatıschen un! paränetischen Themen hatte der Aleppiner Maronıiıt Gabriel Cardahı
(al-Qardahı; ( A} 47 329) mi1t knappen arabischen Erläuterungen 1n Beıirut 1889 herausge-
geben, nachdem der Jesut Henr. Gismondi (Beırut ehn »Carmına« und ausgewählte
Scholien mıiıt eıner lateinıschen Übersetzung veröftftentlicht hatte. Eıinen Eindruck, W1€ schwerftällig
die Gedanken, ZWUNSCH dıe Buchstabenspiele und ungenügend die stilistischen Miıttel sınd,
vermuıittelt neben Gismondi’s lateinıscher Wıedergabe auch die deutsche Auswahlübersetzung VO

Pater Pıus Zingerle ZDMG 18751,; 496-555). Seinem einleıtenden Urteıl, » anstatt des
einladenden Namens Paradies verdien(e) das WerkBesprechungen  297  Asadiya, al-Madiriya, al-Mausiliya) und deren Rezeption (S. 99-125) bespricht der Verfasser im  fünften Kapitel weitere Vertreter der Gattung aus dem 11. und 12. Jahrhundert (Ibn Butlän, Ibn  Nägiya und al-Kämil al-Hwärizmi, S. 127-147), um dann ausführlich den berühmten, durch  Friedrich Rückerts kongeniale Nachdichtung bekannten Basrer al-Hariri (gest. 516/1122) vorzu-  stellen (S. 148-177). Form, Inhalt und Zahl seiner Makamen, die bald auch frühere Titel (rasa’ıl,  hutab) verdrängten, etwa bei az-Zamah$arı’s al-Maqämat fi l-mawa’iz (S. 179-182), prägten in  der Folgezeit zunehmend die weitere Entwicklung, insbesondere im Osten vom 12. bis 14. Jahr-  hundert. Wie im sechsten Kapitel ausgeführt, lassen sich hier indes schon einige erzähltechnische  Neuerungen (al-Hanafi, S. 199-205) ausmachen, die im Westen, in Nordafrika, Sizilien und An-  dalusien, noch weit gewichtiger ausfallen. Die wichtigsten Veränderungen, Spott-Makame  (S. 243f.), Verwendung doppelter Reimkonsonanten (Iuzüm ma lam yalzam) im Sag‘ (S. 261-264)  u. a. m., führt der Verfasser im siebten Kapitel an.  Stark erweitert findet sich das Genre auch außerhalb der arabischen Literatur bei einer Anzahl  von hebräischen Autoren, die Arie Schippers im achten Kapitel ausführlich behandelt (S. 302-327).  Unter den fast zwei Dutzend Autoren vom 11. bis 15. Jahrhundert, von denen einige auch aus  dem nicht-spanischen Europa stammen (S. 320), ist besonders der Toledaner Yehuda al-Harızi  (1165-1225) zu nennen, der die Makamen al-Hariri's ins Hebräische übertragen hat (S. 305).  Im Gegensatz hierzu fand die Makamenliteratur in der christlich-syrischen Literatur nur spora-  dische Nachahmung, wozu der Verfasser denn auch nur knapp Ebedjesus (S. 297) anführt. Gemeint  ist mit dieser im Abendland geläufigen Namensform der nestorianische Bischof und spätere  Metropolit von Nisibis und Armenien, ‘Abdi8ö‘ Bar Brika (gestorben 1318; Georg Graf, GCAL  Bd. 2, S. 214-216), der sich in seiner um 1290-1291 verfaßten und 1316 eigens noch kommentierten  Schrift »Paradies von Eden« (Ktaba d-Pardaisa da-‘den) in sehr gekünstelter Form an al-Harir7’s  Makamen zu orientieren versucht hat. Die ersten 25 von insgesamt 50 Gedichten (memre) zu  vornehmlich dogmatischen und paränetischen Themen hatte der Aleppiner Maronit Gabriel Cardahi  (al-Qardahi; GCAL Bd. 4, S. 329) mit knappen arabischen Erläuterungen in Beirut 1889 herausge-  geben, nachdem zuvor der Jesuit Henr. Gismondi (Beirut 1888) zehn »Carmina« und ausgewählte  Scholien mit einer lateinischen Übersetzung veröffentlicht hatte. Einen Eindruck, wie schwerfällig  die Gedanken, gezwungen die Buchstabenspiele und ungenügend die stilistischen Mittel sind,  vermittelt neben Gismondi’s lateinischer Wiedergabe auch die deutsche Auswahlübersetzung von  Pater Pius Zingerle (ZDMG 29 [1875], S. 496-555). Seinem einleitenden Urteil, »anstatt des  einladenden Namens Paradies verdien(e) das Werk ... vielmehr den Titel einer öden Weide mit  einigen duftenden und farblosen Blumen« (S. 497), hat Theodor Nöldeke in seiner Besprechung  der beiden Beiruter Ausgaben beigepflichtet (ZDMG 43 [1889], S. 675-682). Im Tenor ähnlich  sind auch die Urteile von William Wright in seiner »A Short history of Syriac Literature« (London  1894, S. 287-288) und von Rubens Duval in seiner »La litt&rature syriaque« (Paris 1899, S. 27-29).  Allein Anton Baumstark beurteilt die Leistung des Poetasters in seiner »Geschichte der syrischen  Literatur« (Bonn 1922, Nachdruck Berlin 1968, S. 324) etwas günstiger.  Die Darstellung der arabischen Makame wird mit den Entwicklungen der Gattung im Spätmit-  telalter und in der frühen Neuzeit im neunten und zehnten Kapitel beschlossen. Hervorzuheben  sind die Angaben zu Ibn as-Saiqal im 13. Jahrhundert (S. 331-335), das Verhältnis der vulgären  Makame zu Ibn Däniyal’s Schattenspielen (S. 335-339) und die Ausführungen zu Naäsif al-Yazızi  (gest. 1287/1871), der sich eng an al-Hariri angeschlossen hat (S. 351-357).  Zur raschen Orientierung des Lesers steuert der Verfasser im elften Kapitel eine lange Liste  mit mehr als 250 Makamen-Autoren einschließlich fünfzehn anonym geführter Werke bei (S.  368-411). Das Verzeichnis, schon an anderer Stelle (Zeitschrift für Geschichte der arabisch-  islamischen Wissenschaften 13 [1999-2000], S. 248-305) veröffentlicht, ist um einige wenige Num-vielmehr den Tıtel einer den Weiıde mıi1t
einıgen duftenden und tarblosen Blumen« (S 497), hat Theodor Nöldeke 1n seıner Besprechung
der beiden Beıiruter Ausgaben beigepflichtet DMG 43 118891|1, 675-682). Im Tenor hnlich
sınd uch dıe Urteile VO Wılliam Wright 1n seıiner »A Short hıstory of Syrıac Literature« (London
1894, 287-288) un VO Rubens Duval 1n seıner »La lıtterature SYT1AqUE« (Parıs 1899;
Alleın Anton Baumstark beurteilt die Leistung des Poetasters 1n seıner »Geschichte der syrischen
|_ıteratur« (Bonn 1922, Nachdruck Berlin 1968, 324) günstıger.

Die Darstellung der arabıschen Makame W1rd mıt den Entwicklungen der Gattung 1mM Spätmuit-
telalter und 1n der trühen euzeıt 1M neuntfen und zehnten Kapıtel beschlossen. Hervorzuheben
sınd die Angaben Ibn as-Sa1gqal 1mM 135 Jahrhundert (S 331335} das Verhältnis der vulgären
Makame Ibn Danıyal’s Schattenspielen (S 335>339) und die Ausführungen Nasıf al-Yazıs1
(gest. E287/4871% der sıch CNS al-Hariri angeschlossen hat (S 351-357).

/Zur raschen Orıientierung des Lesers STEUGTE der Vertasser 1mM eltten Kapıtel eıne lange Lıste
mı1t mehr als 250 Makamen-Autoren einschliefßlich tüntzehn AaHOMNY IN geführter Werke be1 (S
368-411). Das Verzeıichnis, schon anderer Stelle (Zeıitschrift für Geschichte der arabisch-
iıslamıschen Wiıissenschatten 13 11999-2000], 248-305) veröffentlicht, 1St einıge wenıge Num-
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LCTIN (Nr. 97biıs, Nr. 119, Nr. 238) erganzt un: veranschaulicht ErNECUL, da{fß für die Mehrzahl der
Texte bıslang weder Ausgaben och wissenschaftliche Bearbeiıtungen vorliegen. Als Anhang werden

vmn 3
Aalll Asadıya (S 425-430), die uch1M zwoöltten Kapıtel We1l Leseproben geboten, al-Hamad

deutsch vorliegt, un! al-Kaäamıl al-HwärizmT’s Rıhla S 431-444). Eıne umfangreiche Bıbliographie
S 445-484) un: mehrere Indices (S 485-502), 1n denen dıe ursprünglıch durchgezählten Anmer-
kungen treiliıch nıcht aut dıe kapıtelbezogenen Eınzelzählungen umgestellt wurden, aNnsSONSTIeEeN

aber doch zuverlässıg aut dıe einzelnen Abschnitte mıi1t den Dezimalnotationen verweısen, be-
schliefßen dıe Studie.

Dem Vertasser 1STt für se1ıne grundlegende und verdienstvolle Arbeiıt auf dem Gebiet der arabischen
Gattungsgeschichte sehr danken. Aus der Stottmasse der Quellen und Einzelforschungen hat
SI> dıe charakteristischen Züge der ogleichwohl Ersti spat entstandenen Makamenliteratur
mengestellt, deren Hauptlinien herausgestrichen un! damıt WHLISC1C Kenntnisse der arabischen
Lıteratur- und Geistesgeschichte beträchtlich erweıtert.

Franz-Christoph Muth

Ludwig Ammann, Mecca ola Das Wagnıs eıner iıslamıschen Moderne.
Herder Spektrum. Freiburg USW.); 2004, 159 Seıten, ISBN S BA Tı
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An Lıiteratur ber den Islam, die iıslamısche und arabische Welt und Verwandtes herrscht L:

geradezu eın Mangel, uch nıcht iın deutscher Sprache; eın Blick 1n die Schautfenster VO Buchläden,
1ın die Regale dort beweiıst Das gebildete Publikum, das sıch e1ım Herder- Verlag bedient, hat
1ın der Regel besondere Erwartungen und Ansprüche.

Mıt auffallender Aufmachung (Abbildung eiıner Mecca-Cola-Flasche) und dem fast reißerischen
Titel ola Un Koran. Das Wagnıs einer ıslamıiıschen Renaıssance , empfiehlt, besser wırbt für sıch
das anzuzeıgende Buch Beıim Lesen der 1ın lockerer Folge aneinandergereihten Kapıtel ber »das
relig1öse Geschäft« besonders des Islams 1ın der Gegenwart bleibt INa  e eher enttäuscht. Neben
Allgemeinplätzen, gesammelt auf dem Weg VO der Gründung des Islams ber dıe Periode der
Toleranz des islamıschen Spanıen 1mM Miıttelalter bhıs hın den Konzepten un Programmen der
verschiedenen Rıchtungen europäıischer Muslıme, taucht immer wıeder »Anbiederndes« auf, w1e€e

das auf anderer Ebene csechr 1mM Schwung befindliche (relig1öse der nıchtreligiöse) »Dialogge-
schäft« kennzeichnet. Der ach und ach genährte Verdacht wırd spatestens ab 139 (Eıne
krıitische Wende 1n der Koranexegese) Z0T Gewißheit, der eher jJournalistisch plätschernde
Ton 1NSs Schrille abgleitet, Ww1€ INa  ; dergleichen 1n der deutschen Medienlandschafrt 1Ur 1ın der
Bıld-Zeıitung Vom Verdacht Z vergewıssernden Indız gelangt liest 1119  — ber den
Autor auf der Serientitelseite (D ungez.) un! autf dem Rückenumschlag: »Se1lt 1997 Filmverleih
miıt Spielfilmen aus der islamıschen Welt (www.koolfim.de)«. Der Autor hat sıch aUus eiınem
deutlichen Interessenkonflikt heraus uch eın solcher scheıint Kennzeıichen der Gegenwart
se1ın für eıne Getälligkeitspublikation entschıeden, die 1n jeder Hınsıcht seınen Interessen, aber
auch denen anderer Schade, da{fß eın solches Buch 1m Herder-Verlag erscheinen konnte;
o1bt enn keine Lektorierung mehr?

Manftftred Kropp

Gernot Rotter: Al-Hamadhanıi, Vernunft 1STt nıchts als Narreteı, die Maqgaämen, Tübingen
19872 (Bıblıothek Arabischer Klassıiker, 5 > 40-46


